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NADINE WARKOTSCH

Ü
ber 160 Teilnehmer kamen am 6.
und 7. März auf den Campus der
Universität Stuttgart, um sich auf

Einladung der dortigen Institute für
Kunststofftechnik (IKT) und Polymer-
chemie (IPOC) über die neuesten Ent-
wicklungen in der Werkstoff- und Verar-
beitungstechnik mit Kunststoffen zu in-
formieren. Der Begrüßung durch Prof.
Christian Bonten, Leiter des IKT, folgten
zwei Plenarvorträge, die es in sich hatten.
Den Anfang machte Prof.Ernst Schmach-
tenberg, Rektor der RWTH Aachen und
Präsident der TU9, der neun führenden
deutschen technischen Universitäten.Un-
ter dem Titel „Ingenieurwesen und Tech-
nikwissenschaften“ erläuterte er die Not-
wendigkeit einer schärferen Trennung der
beiden Begriffe, um so unternehmerische
Fehlentscheidungen bei Einstellungen
und dadurch bedingte volks- und be-
triebswirtschaftliche Verluste zu vermei-
den. Ein Bedürfnis, das, so Schmachten-
berg, durch die vielen kontroversen Dis-

kussionen entstanden sei, denen er im-
mer wieder begegne.

Bei den Technikwissenschaften gehe es
um das Sammeln,Aufarbeiten und Erfor-
schen von Wissen. Dies setze die gleichen
Anforderungen und Fähigkeiten voraus
wie in anderen Wissensgebieten. In der
beruflichen Praxis, wo die Technik zur
Anwendung kommt, brauche es Ingeni-
eure, die ihre fachwissenschaftliche Aus-
bildung mit einem ausgeprägten Ver-
ständnis für die Technik verbinden, wo-
bei das reine Forschen hinter dem siche-
ren Beherrschen des Stands der Technik
zurücktrete. Seinen Vortrag beendete er
mit dem für Ingenieure wie Technikwis-
senschaftler gleichermaßen positiven Fa-
zit, dass jeder dieser Absolventen einen
Arbeitsplatz finden werde.

Energieeffizienz nicht ohne
ökologische Preispolitik

Prof. Ernst Ulrich von Weizsäcker erläu-
terte in seinem Vortrag, wie der schein-
bar unmögliche Weg hin zu „Mehr Wohl-
stand, weniger Naturverbrauch“ ausse-
hen kann – und wie nicht. Der Vortrag
des Umweltwissenschaftlers und Klima-

experten, der sowohl Kopräsident des In-
ternational Ressource Panel des UNO-
Umweltprogramms UNEP als auch Ko-
präsident des Club of Rome ist, war mit
Spannung erwartet worden. Und von
Weizsäcker fesselte seine Zuhörer auch –
nicht zuletzt deshalb,weil er durchgehend
eine Verbindung schaffte zwischen „sei-
nem Thema“, dem nachhaltigen Wirt-
schaften, und dem Werkstoff Kunststoff.

Nach einer kurzen Bestandsaufnahme
unseres „Naturverbrauchs“ kam er zu der
Erkenntnis,dass wir,wenn alle sieben Mil-
liarden Menschen auf dieser Erde den glei-
chen Energieverbrauch wie der Durch-
schnittsamerikaner hätten, fünf Erdbälle
bräuchten. Die wichtigsten Schritte, um
auch weiterhin mit einer Erde auszukom-
men,sind seiner Überzeugung nach Ener-
gieeffizienz und eine ökologische Preispo-
litik.Eine höhere Ressourcenproduktivität
und die verstärkte Nutzung erneuerbarer
Energien allein werden seiner Meinung
nach nicht ausreichen, um Wohlstand für
alle sicherzustellen, denn die Erfahrung
hat gezeigt, dass eine steigende Effizienz
wiederum mit steigendem Konsum ein-
hergeht. Dem kann nur eine ökologische
Preispolitik entgegensteuern.

Mut zum 
Gegensteuern

23. Stuttgarter Kunststoff-Kolloquium. Zwei renommierte Institute der Univer-

sität Stuttgart luden gemeinsam zum 23. Stuttgarter Kunststoff-Kolloquium, 

um die neuesten Forschungsarbeiten und ihre breite, fakultätsübergreifende

Kunststoffkompetenz zu präsentieren. Dabei entwarf ein prominenter Redner ein

Nachhaltigkeitsszenario, das die Kunststoffindustrie zu den Gewinnern zählt.
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Flexibles Display: Der Trend geht

zu noch dünnerem, noch leis-

tungsstärkerem „elektronischen

Papier“  (Bild: Plastic Logic)
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Wen ein solcher Eingriff durch die Po-
litik abschreckte und an der Praxistaug-
lichkeit zweifeln ließ, den überzeugte der
Klimaexperte mit Daten aus der japani-
schen Wirtschaft. Japan hatte zwischen
1975 und 1990 die höchsten Energieprei-
se – und ist damals wirtschaftlich davon-
gezogen, so von Weizsäcker. Gewinner
und Verlierer einer solchen Politik nann-
te er auch. Zu den Gewinnern zählt aus
seiner Sicht, neben der Hightech-Indus-
trie, der Ökobranche, dem Schienenver-
kehr und vielen anderen, eindeutig die
Kunststoffbranche. Insbesondere die An-
wender würden seiner Meinung nach von
einer ökologischen Preispolitik profitie-
ren. Wer sich tiefergehend mit der „For-
mel für nachhaltiges Wachstum“ beschäf-
tigen möchte, dem legte der Vortragende
sein neues Buch „Faktor Fünf“ ans Herz.

Noch dünner, noch besser:
organische Dünnfilmtransistoren

In zwei Symposien, die unter der Über-
schrift „Effizienzsteigerung und Vorher-
sage von Kunststoffverarbeitungsprozes-
sen“ und „Leistungsfähigere Polymere
und Kunststoffe“ standen, trugen über-
wiegend Mitarbeiter der Stuttgarter Ins-
titute ihre neuen Forschungsergebnisse
vor. Ein Thema war das Additiv-unter-
stützte selektive Lasersintern (ASLS), das
am IKT mit dem Ziel entwickelt wurde,
einen stärkeren Verbund zwischen Pul-
verpartikeln und einzelnen Schichten la-
sergesinterter Geometrien zu erzielen.
Dazu wird ein Nd:YAG-Laser, für den
Kunststoffe transparent sind, in Kombi-
nation mit Ruß als Additiv verwendet, um
eine gezielte Anpassung der Absorptions-
charakteristika zu erreichen. Am Beispiel

Polyetheretherketon (PEEK) wurde ge-
zeigt, in welchen Wechselwirkungen Pro-
zessparameter und Rußkonzentration
stehen und wie sie letztlich mechanische
Kennwerte lasergesinterter Proben ver-
bessern können.

Im Rahmen des Symposiums „Organi-
sche Opto-Elektronik“ stellte ein Vertre-
ter des Spin-Offs Plastic Logic GmbH die
neusten Entwicklungen bei flexiblen Dis-
plays vor. Der Trend geht ganz klar hin zu
noch dünnerem,noch leistungsstärkerem
„elektronischen Papier“.Dass die Displays
immer dünner werden können, ist u.a.
den Arbeiten des Max-Planck-Instituts
für Festkörperforschung in Stuttgart zu
verdanken. Hier werden die immer klei-
neren, stärkeren und gleichzeitig stabile-
ren organischen Dünnfilmtransistoren
(OTFT, Organic Thin Film Transistor)
aus organischen Halbleitern mit geeigne-
ter Kristallstruktur und mit noch effizi-
enterem Ladungstransport entwickelt,
aus denen die flexiblen Displays gebaut
werden können.

Leichtbau für Transportwesen
und Windkraft

Keine Kunststoff-Tagung ohne das The-
ma Leichtbau. Am zweiten Tag der Ver-
anstaltung stellten Mitarbeiter aus dem
uniinternen Trio IFB (Institut für Flug-
zeugbau), DLR (Deutsches Zentrum für
Luft- und Raumfahrt) und IKT sowie die
Industriepartner EADS und Eurocopter
aktuelle Arbeiten vor. Prof. Peter Midden-
dorf vom IFB eröffnete das Symposium
Leichtbau mit einem Impulsvortrag und
gab einen Überblick über die wichtigsten
Anwendungsgebiete von Faserkunststoff-
verbunden (FKV) und die aktuellen He-
rausforderungen beim Bau von Flugzeu-
gen, Autos und Windrädern.

Beispielsweise unterliegt der Bau von
Kurzstreckenfliegern ganz anderen An-
forderungen als die Herstellung eines
A 380 oder Dreamliners. So werden im
Augenblick ca. 40 Kurzstreckenflieger pro
Monat gebaut. Damit kann man im Flug-
zeugbau von Serienproduktion sprechen.
Bei somit etwa 480 Flugzeugen pro Jahr
wird die Produktion einiger Teile in Los-
größen von 100 000 Stück notwendig.

Das allgemeine Fazit der Vortragenden
zur Entwicklung bei zivilen Verkehrsflug-
zeugen war eindeutig: Früher lag der Ent-
wicklungsschwerpunkt auf der Gewichts-
reduktion, während heute eindeutig die
Kosten im Vordergrund stehen. Und die
Kosten meinen nicht nur die Fertigungs-
kosten, sondern beinhalten auch die Un-
terhaltskosten. Kunden wollen eben nur

noch möglichst billig fliegen. Als Konse-
quenz für die Entwicklung bedeutet das
eine höhere Ausstoßrate und eine stärke-
re Interdisziplinarität, wobei gleichzeitig
die Anforderungen der Kunden an die Si-
cherheit und Qualität steigen. Und das al-
les bei einem zunehmenden Wettbewerbs-
druck in der Branche, der inzwischen z.B.
auch aus Russland kommt.

Im Automobilbau geht der Trend
grundsätzlich in Richtung Hybridstruk-
turen, wobei dies in Zukunft zwei Aus-
prägungen haben wird: Zum einen schaut
man sich jedes Bauteil an und entschei-
det auch für jedes einzeln über den am
besten geeigneten Werkstoff – Metall oder
Kunststoff. Zum anderen arbeitet man
mit Hybridstrukturen „auf Werkstoffba-
sis“. So wird z.B. eine metallische B-Säu-
le durch CFK verstärkt. Beim Bau von
Windkrafträdern geht die Entwicklung
weiter in Richtung längerer Rotorblätter,
die heute bereits bei 80 m angelangt ist.
Für Rotorblätter werden bislang die güns-
tigeren glasfaserverstärkten Kunststoffe
verwendet.Mit weiter zunehmendem Ro-
tordurchmesser werden CFK aufgrund
ihrer gewichtsspezifischen Materialeigen-
schaften immer attraktiver.

Abgerundet wurde die Leichtbau-Ses-
sion mit Vorträgen zur Prüfung von
Leichtbauteilen in Industrie und Hoch-
schule, die dem Thema entsprechend mit
spektakulären Bildern von gecrashten
Flugzeugteilen unterlegt waren. Dabei er-
fuhr das Auditorium anschaulich, dass Si-
mulationen die Realität bereits gut abbil-
den können.�
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Prof. Ernst Ulrich von Weizsäcker wies in

seinem Vortrag den Weg zu „mehr Wohlstand,

weniger Naturverbrauch“  (Bild: IKT)

Prof. Christian Bonten, Leiter des IKT, konnte

Anfang März 160 Teilnehmer auf dem Campus in

Stuttgart begrüßen  (Bild: IKT)
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